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er glaubt, mit einem
Zollstock nur messen
zu können, hat sich ge-

täuscht. Ein Haus, ein Hähnchen,
ja sogar ein Fuchs lässt sich aus
dem Meterstab falten – und ge-
schickt in eine Geschichte einbau-
en. Joerg Baesecke von der
„Kleinsten Bühne der Welt“ Pul-
lach braucht nichts weiter als sei-
ne Finger und Zollstöcke, um ei-
nen kurzen Western, Horrorfilm
und das russische Märchen vom
„Hähnchen Goldkämpchen, der
Handmühle und dem Eichbaum“
zu erzählen. Wie dieser durch die
Decke bis in den Himmel wächst,
zeigt Baesecke mit einem kom-
plett ausgeklappten Zollstock, für
das Hähnchen macht er daraus ei-
nen zickzackigen Kamm. Viele Zu-
schauer haben sich um den agilen
Miniaturtheaterspieler in der Fuß-
gängerzone versammelt – was den
63-Jährigen freut: „Die Leute
kommen hier gezielt, man muss
sie nicht erst anbaggern.“

Über 1000 Besucher
Zum zwölften Mal veranstaltet das
Kulturamt in Zusammenarbeit mit
dem Figurentheater Raphael Mür-
le das Internationale Straßenthea-
terfestival mit Figuren, acht Thea-
terkompagnien nehmen teil. Trotz
des wechselhaften Wetters schlen-
dern die Besucher von einem
Spielort zum nächsten, werden
unterwegs von Christian Dirr und
Nicolas Ensch auf ihren 3,50 Meter
hohen Stelzen geneckt und gejagt.
Die bunten „Ringelschlingel“-Kos-
tüme des Stelzentheaters Circolo

W

aus Trier sind schon von weitem
zu sehen. Mobil sind auch die mit
Koffern schwer bepackten Mas-
kenspieler „Brammert und Beert-
je“ vom niederländischen Theater
van de Droom, die mit Improvisa-
tion und Pantomime das Laufpub-
likum überraschen. Über den Tag

verteilt, sind es über 1000 Besu-
cher, schätzt Raphael Mürle, der
selbst einen Probeneinblick in
sein im Oktober auf die Bühne
kommendes Stück „Nix perfekt –
der Charme des Makels“ gewährt.
In vier Szenen zeigt er Figuren oh-
ne Beine, magnetisch verschobene

Puzzle-Gesichter und Kreaturen,
die ihr Alter vertuschen wollen.

Unterm Dach des Neuen Rat-
hauses sind die Besucher ge-
schützt, das Berliner Theater Lak-
ritz muss indes mehrmals wegen
plötzlicher Regengüsse warten
oder gar abbrechen. Doch wenn
Puppenspielerin Nicole Weißbrodt
erst einmal mit ihrer verruchten
Glamour-Lady in Fahrt kommt,
weiß sie sofort zu begeistern. Als
Pflegerin Nikki mit roter Perücke
begleitet sie die einstige „Show-
masterin“ Clarissa, die mit ver-
knautschtem Gesicht, goldener

Hose und Cocktail im Rollstuhl
sitzt – und mit derber Reibeisen-
stimme spricht. Weißbrodt hat die
liebenswerte Figur selbst gebaut,
rollt sogar den roten Teppich für
sie aus und bezieht die Zuschauer
mit Fragen wie „Wohin fährt ein
Skelett in Urlaub?“ ein.

Fünf Stücke kommen ohne
Worte aus, die poetischen Minia-
turen mit Musik von András Lé-
nárt zum Beispiel. Über einer
Glasplatte mit Wellen lässt der un-
garische Puppenspieler des Thea-
ters Micropodium eine kleine
Meerjungfrau mit einem Ball tan-

zen oder einen Clown seine
Ziehharmonika spielen.

Auch eine grazile, an An-
gelschnüren befestigte
Ballerina bewegt sich
anmutig zu ruhiger Mu-

sik. Jeder Schritt, jede
Geste ist auf faszinierende

Weise zu beobachten – auch
auf den Händen von Besuchern.

Beliebtes Kasperletheater
Nicht jeden Geschmack trifft die
erstmals mitwirkende Compagnie
Mue Marionettes aus Frankreich
mit ihrem Stück „L’Etraine – Die
Umarmung“. Geheimnisvoll räkeln
sich hier ein Mann und eine Frau
empor, kommen sich langsam nä-
her. Das wunderschöne, aber etwas
düstere Figurenspiel von Valerio
Point wird von Bassklarinettist
Guillaume Christophel begleitet –
mit teils schrillen Klängen. Wäh-
rend sich manche Kinder dabei
ängstigen, lachen andere lauthals
über das Kasperletheater „Gugel-
hupf“ von Frieder Kräuter (65) aus
Gernsbach, der in einem blau-wei-
ßen Häuschen eine verworrene Ge-
schichte spielt. Drunter und drüber
geht es bei Kasper, Hund, Krokodil
und dem „Deifl“, da wird wild mit
der Blechpfanne geschlagen und
mit der Mundharmonika getönt.
„Das volle Programm“ verspricht
die Figur mit der typischen Zipfel-
mütze – das hat das Publikum
beim Straßentheaterfestival an je-
der Ecke.
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Fabelhafte Figurenwelt
■ Zwölftes Internationales
Straßentheater-Festival
in der Fußgängerzone.
■ Acht Figurentheater
aus Frankreich, Ungarn
oder Berlin bezaubern.

Joerg Baesecke und sein Zollstock erzählen dem gespannt lauschenden Publikum jede Menge fantastischer Geschichten. FOTOS: MEYER/MOLNAR

Vor den neckischen Spielchen der Stelzenläufer Christian Dirr und Nicolas Ensch ist keiner sicher.

András Lénár lässt das Publikum gerne mitspielen. Nicole Weißbrodt und ihre alte Dame.

SAN DIEGO. US-Schauspieler
Ben Affleck hat Berichte von
einem möglicherweise bevor-
stehenden Abschied von seiner
Batman-Rolle zurückgewiesen.
„Batman ist die coolste Rolle im
ganzen Universum. Ich bin so
begeistert, sie spielen zu kön-
nen“, sagte er vor 6000 Fans auf
der Messe Comic-Con in San
Diego. Affleck war als Regisseur
für den Film „The Batman“ im
Januar zurückgetreten. Er hatte
den Schritt damit begründet,
nicht beide Jobs zugleich ma-
chen zu können. Später war
dann Matt Reeves, dessen Film
„Planet der Affen“ bald in die
Kinos kommt, als sein Nach-
folger benannt worden. dpa

JO UR NA L

Affleck will weiter
Batman spielen

BERLIN. Der Wiedereinzug der
Berliner Staatsoper in ihr histo-
risches Haus Unter den Linden
nimmt Gestalt an. Nach Frei-
gabe der Fassade werden am
Mittwoch die ersten Stühle im
Zuhörersaal montiert. In den
kommenden Wochen werden
insgesamt neue 1356 Sessel ein-
gebaut. Die Staatsoper soll nach
siebenjähriger Renovierung am
3. Oktober wieder öffnen. dpa

Berliner Staatsoper
bekommt erste Stühle

Die Lippen des Startrompe-
ters Till Brönner (46) sind
höher versichert als sein Inst-
rument. „Aber es ist der hilflo-
se Versuch, sich überhaupt ge-
gen etwas zu versichern“, sagt
Brönner. Er
hoffe, er
werde
auch noch
spielen
können,
wenn er
alt sei.
dpa
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Ein Mann
setzt Prioritäten

PARIS. Rund drei Monate vor
der Frankfurter Buchmesse,
deren Ehrengast Frankreich ist,
hat sich Präsident Emmanuel
Macron mit deutschen und
französischen Kulturvertretern
im Élyséepalast getroffen.
Unter ihnen war der Direktor
der Berliner Schaubühne und
Präsident des Deutsch-Franzö-
sischen Kulturrats, Thomas
Ostermeier, und die Publizistin
Carolin Emcke, die den Frie-
denspreis des Deutschen Buch-
handels erhalten hatte. dpa

Besuch bei Macron
vor der Buchmesse

SAN FRANCISCO. Der aus über hun-
dert Filmen und Fernsehprodukti-
onen bekannte US-Schauspieler
John Heard (71) ist tot. Er wurde
leblos in einem Hotelzimmer von
Palo Alto (Kalifornien) gefunden.
Die gerichtsmedizinischen Unter-
suchungen laufen noch.

Das Publikum kannte Heard
vor allem aus Unterhaltungsfil-
men wie den Blockbustern „Kevin
– Allein zu Haus“ (1990) und „Ke-
vin – Allein in New York“ (1992).
Darin erscheint er als Vater des
von Macaulay Culkin gespielten
Jungen. Auch bei den „Sopranos“
spielte Heard mit, allerdings nur
in fünf Episoden. Darin verkaufte
er als korrupter Polizist unter der
Hand Infos an Mafiaboss Tony

Soprano. Heard selbst bevorzugte
dramatische Rollen. Besonders
stolz war er auf seine Darstellung

als behinderter
und psychisch
angeschlagener
Vietnam-Vete-
ran in „Cutter’s
Way – Keine
Gnade“. In dem
Thriller von
1981 glänzte
Heard neben
dem späteren

Oscar-Gewinner Jeff Bridges. In
„Die Akte“ (1993), der Verfilmung
von Grishams Romanvorlage,
stand er neben Julia Roberts und
Denzel Washington vor der Kame-
ra. Das Filmportal IMDb zählt

179 Rollen auf, in denen sich He-
ard über vier Jahrzehnte im Kino
und Fernsehen präsentierte. Oft,
so auch in dem Krimi „Der einzige
Zeuge“, blieb er im Hintergrund.
Außerdem produzierte er zwei Fil-
me mit, „Steel City“ und „Stealing
Roses“. Heard war bis kurz vor sei-
nem Tod noch in sechs Filmpro-
jekte eingebunden.

Offensichtlich hatte sich der
Schauspieler am Mittwoch einer
„unkomplizierten Rückenoperati-
on“ an der Klinik der Stanford
Universität unterzogen. Er lebte in
Studio City (Kalifornien). Heard
stammte aus Washington und hat-
te 1973 in dem Theaterstück
„Warp“ sein Broadway-Debüt ge-
geben. Gisela Ostwald

In 179 Rollen geschlüpft
Trauer um den US-Schauspieler John Heard

John Heard

KARLSRUHE. Das Badische
Staatstheater hält am Vorent-
wurf der Architekten Delugan
Meissl zur Sanierung und Er-
weiterung des Hauses fest und
will die Kosten dafür genau be-
obachten. Die Umsetzung des
Entwurfs soll nach dem Willen
des Verwaltungsrates mit ei-
nem Kostencontrolling beglei-
tet werden. Insgesamt wird in-
zwischen mit zwischen 270 und
325 Millionen Euro gerechnet –
deutlich mehr, als im Jahr 2015.

Ein externes Gutachten habe
nun bestätigt, dass diese Kalku-
lation verlässlich sei, hieß es
weiter. „Wir sind uns einig, dass
wir das Projekt mit der notwen-
digen Sorgfalt weiter voranbrin-
gen werden“, sagte dazu Kunst-
ministerin Theresia Bauer (Grü-

ne). Die Sanierung des Staatsthea-
ters sei eine lohnende Zukunftsin-
vestition.

Das 1975 eröffnete Badische
Staatstheater soll in drei Abschnit-
ten saniert und erweitert werden.
Die Kosten tragen Stadt und Land
je zur Hälfte. Baubeginn soll vor-
aussichtlich 2019 sein. dpa

Karlsruhe will ein Auge
auf die Sanierungskosten haben

Obwohl die Sanierung rund 200 Millio-
nen Euro teuerer werden könnte, bleibt
es bei der Planung. FOTO: DECK

Raphael Mürle, Figurenspieler und Organisator

„Die Stücke ohne Sprache
sollen auch Migranten ansprechen und sind zudem

für Kinder und Familien bestens geeignet.“

Bildergalerie

im Internet unter

www.pz-news.de

HANNOVER. Zum 80. Geburtstag
von F. K. Waechter zeigt das
Wilhelm-Busch-Museum in
Hannover unveröffentlichte
Werke des 2005 gestorbenen
Zeichners und Karikaturisten.
Die Schau unter dem Titel „Zei-
chenlust“ legt den Fokus auf
persönliche Skizzen und Zei-
chenstudien, die das Museum
von seinen Erben erhalten hat.
Waechter wurde mit seinen Bei-
trägen für die Satirezeitschrift
„Titanic“ und das „Zeit-Maga-
zin“ bekannt. Zeitgleich eröff-
net im Museum für Karikatur
und Zeichenkunst die Schau
„Füsslis Nachtmahr. Vom
Sublimen zum Lächerlichen“,
die sich mit der Rezeption des
Gemäldes von Johann Heinrich
Füssl auseinandersetzt. dpa

Busch-Museum zeigt
Skizzen von Waechter
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